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für weıtere Untersuchungen dıenen kann, denen der VAr: als bester Kkenner der Materıe, hoffent-
ıch einen gehörıgen Beıtrag eıisten wird.

Carsten Walhlbiner

GüziIif Abhu Nuhraäa, al-Iklirus  a wa-l-mulkiya wa-Ss-sulta. Abhä f1 tärıh 1Lubnän qal-
1gtıma 1 wa-l-ıqgtısadi, Beirut: IDEN an-Nahär, 2007, 204 Seıten

Im Gegensatz AT ange eıt vorherrschenden Schwerpunktsetzung autf der polıtıschen Geschichte des
ndes, seiıner Herrscher und Führer, konzentriert sıch der lıbanesische Hıstoriker Güzif Abü Nuhrä
(Joseph Abu Nohra) In seiınen TDeıten auf dıe ökonomischen und sozlalen Aspekte der Vergangen-
heit des Liıbanon Hr sıch se1it seiıner bemerkenswerten, leider unveröffentlicht gebliebenen DiIis-
sertatıon ( Contribution l’etude du Ole des monasteres dans P’hıstoire rurale du Jban, Straßburg

der Hıstoire nouvelle verpflichtet (vgl und 11) uch In der vorgelegten Auswahl VO Auft-
tzen und Vorträgen AUSs dem etzten Jahrzehnt stehen sozıale un! wirtschaftliıche Aspekte 1Im MOT-
ergrund. Die kurze Eınführung (S 9-11) g1bt einen knappen 1ın  iC In die zentralen Fragestellun-
SCH der Hıstoire nouvelle, zeichnet dıe Entwicklung dieser Hıstorikerschule 1mM Lıbanon seı1t den
sıebziger Jahren des vEIrSaANSCH Jahrhunderts ach und nthält das Te. des ITrS als Hıstoriker. Abu
Nuhrä verleıiht der Hoffnung USdTUC: das: durch 1Nne Form der Geschichtsbetrachtung, e den
Menschen In den vielfältigen gegenseıtigen Abhängigkeıten des täglıchen 1 ebens ze1g und ıhn als auf
Kooperatıon und Ausgleıch mıt den anderen angewlesenes Wesen darstellt, möglıch se1n werde, den
polıtischen und relig1ıösen 5Spannungen der Gegenwart eiınen Teıl iıhres Zündstoffes nehmen (S 11)
Darüber hınaus TN eutlc VOT den eiahren eines miıssbräuchlichen Umgangs mıt der
(‚jeschichte un: iıhrer Vereinnahmung für iıdeologische Zwecke, \ WIE dies leiıder 1mM Liıbanon un
NIC NUTr dort beobachten ist

Be1 der eNrza der eıträge des vorlıegenden Sammelbandes handelt sıch orträge, dıe
auf verschiedenen agungen und Konferenzen 1Im Liıbanon un! 1Im Ausland gehalten wurden. Eınıge
sınd schon In den jeweıligen Tagungsakten erschienen, andere legt der Vir. erstmals dem ] ese-
publıkum VO  — Leıder und amı se1 schon jetz der wesentliche Kritikpunkt der Veröffentlichung
angesprochen fehlen Angaben Z » Vorgeschichte« der einzelnen uisatze

Den ang mac e1in Beıtrag, In welchem Abu Nuhrä dem l eser »das andere Gesicht« des be-
kannten maronıtischen Gelehrten Abraham Ecchellensıs (Ibrahim al-HaägılänIi, 1605-1664) VOI ugen

(S 13-36), e1in Mann der neben seinen theologıischen und wıissenschaftlıchen Unternehmungen
uch als sehr profaner Sachwalter der polıtıschen un: wıirtschaftlıchen Interessen des Drusenfürsten
Fahr ad-Din In talıen und 1Im Maghreb uftrat. Ecchellensıs WAar eın pischer Renaıissancemensch mıt
vielen Gesichtern, e1n tiefgründıiger Gelehrter, umtriebiger Poliıtiker und geschickter Geschäftsmann,
der mıt Büchern ebenso vertrau WarTr WIE mıt der Flınte. un! dessen Name be1 den andlern un:
Korsaren des Mıttelmeerraumes mıt ebensolchem Respekt genannt wurde WIE unter den Gelehrten In
Rom der Parıs.

nschlıeßend erorter'! der Vir. g  ulz auf dıe Archıvalıen des Johannesklosters (Mar Hannä) In
a&-Suwair den TIransfer ONMn Besıtz un: FEınfluss VO  - der ursprünglıch drusischen Großgrundbesıitzer-
amılıe der Abı al-Lam’a auf den chrıistliıchen Klerus 1mM Matn des Jahrhunderts (S /-57 Dieser
Übergang Ol Besıtz un! aC| ist e1IN wichtiges allgemeınes Charakteristikum der lıbanesıschen
Geschichte ImM Jahrhundert, wobe1l der Zuwachs des Grundbesıtzes der griechıisch-katholischen
Öster weıtaus mehr auf Twer'! UrcC. auf als auf Schenkungen un Steuerbegünstigungen beruhte
qls gemeınhın ANSCHOMIMCN wırd. Der Aufsatz belegt dıe CHNOTINEC Bedeutung VO Archivalıen für dıe
Geschichtsschreibung des | ıbanon In der (I)smanenzeıt (vgl auch den vierten eıtrag).
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DiIie besondere des ebirges für die politische und sozlale Geschichte des Lıbanon ist ema

der anschlıießenden Studıe S s Hervorgehoben werden die besonderen Besıitz- und HerTrT-

schaftsverhältnısse In en Bergregionen, die den Aachtern DZW. dem olk e1in größeres Mitsprache-
recC| un: uch e1in stärkeres polıtisches Bewusstseıin bescherten als In den anderen Regionen des
en (Ostens mıt eıner klassıschen Ausprägung der Feudalstrukturen

Der vierte Beıtrag stellt dıe Klosterarchıive als wichtige Quellen der Geschichtsforschung VOT (S A

94) Der Hıstoriker S1eC sıch 1mM syrischen Raum WIE In vielen anderen egenden der arabischen
Welt uch einer eutlıc. anderen Quellenlage als In Europa gegenüber. DiIies hat seine (sründe In
der spaten Entwicklung des öffentliıchen Archivwesens WIE uch der systematıschen modernen
Geschichtswissenschaft. DiIie Erhaltung VO  - Okumenten unterlag einer en Zufälligkeit un: STO-
Ben Verlusten. Für Forschungen ZALT: frühen Neuzeıt ist dıe Wiıssenscha: VOT em auft dıie Osmanı-
schen Archıve un! privaten ammlungen angewlesen. Die ergjiebigste Quelle für das Libanongebirge
und uch darüber hınaus bıilden aufgrund der zentralen tellung, dıie Öster 1Im relıg1ösen, SOZla-

len, wirtschaftlıchen und polıtıschen en spielten, dıe erhaltenen Klosterarchıve Deren ater1ıa!
eIrTT das 18 und Jahrhundert, sSınd die modernen monastıschen Kongregationen der Maro-
nıten bZzw. griechisch-katholischen elikıten doch TST 1mM spaten bzw frühen 18 Jahrhundert ent-

tanden
Insbesondere dıe Kassenbücher ( dafätır hisabaät) erlauben interessante Rückschlüsse auf dıe wiIrt-

schaftlıchen und sozlalen Verhältnisse In jenen Regionen des Liıbanon, In denen Öster existierten
bzw. ber Besıtz verfügten. Welchen Nutzen der Hıstoriker AUS dıesem Quellenmaterıal für das
ziıehen kann, Abu Nuhrä gekonnt A e1spie‘ der Archıivalıen des Ordens der melkıtischen Bası-

haner (Suwairiter) VOT ugen. DIie Okumente vermitteln N1IC NUrTr e1in sehr 1ld der wirtschaft-
lıchen Verhältnisse, sondern geben auch Auskunft ber dıe sozlale und polıtısche Lage uch ulturel-
le Aspekte werden berührt, insbesondere dıe der Öönche 1Im kulturellen Leben, 1mM des
Klosters Mar Hannaäa a&-Suwair vornehmlıch vermuittels des Buchdrucks

Abu Nuhrä spricht sıch mehnNnriaCc vehement für 1ıne verstärkte Nutzung der Quellen In den privaten
chıven (Klöster, ischof{fs- und Patriarchensitze) AUS (S E Kıne AUus IC des Rezensenten in
Aesem Zusammenhang zentrale rage wırd allerdings N1IC: angesprochen: das Problem der Sıcherung
und Erhaltung Meser Archivalıen, dıe oft In einem bedauernswerten Tustand SInd. DIie Besıtzer VCI-

ügen In der ege ZW al ber einen ıllen, nıcht ber ber cdie ıttel und Kenntnisse, Mhese
Okumente sachgerecht bewahren. Hıer cheınt internatıionale vonnoten, ist doch anderseıts
e1in wertvoller Fundus längst nıcht ausgeschöpftem Wiıssen VO  > unwliederbringlichem Verlust be-

TO
er nachfolgende Beıtrag behandelt e Darstellung der maronitischen Patriarchen In den Schriftf-

ten europäischer Reisender (S 95-134)
Danach wendet sıch der Vir. einem interessanten Phänomen des christlich-muslimischen /usam-

menlebens 1M Lıbanon der Anwendung islamıschen Rechts Urc. christliıche Rıchter (S 135-165).
Die Rechtssprechung 1mM I1ıbanon War schon firüh konfessionell gebunden, und e Gemeinschaften

verfügten ber e1gene, weıtgehend unabhängige Rechtssysteme. nter der Herrschaft VOIl Urs!
Basır ET (1798-1840) kam ann wichtigen Anderungen. Der Herrscher ernannte dıie Rıchter
solche für dıe Tısten un: dıe Drusen persönlıich, un das islamısche ecCc (Sarı'’a) wurde SA Z611-

tralen Rechtsquelle estimmt, uch für dıe christlichen Untertanen. aTliur gab VOI em pragmatı-
sche (sründe Für älle, In denen 1Im relıg1ösen und Gewohnheitsrecht der Tiısten keine Lösungen
gab, mMusste 1ine Entscheidungsgrundlage geschaffen werden. I ies führte dazu, ass e maronıitische
TC einıge ihrer ne La1ı1en und Kleriker gleichermaßen 1mM islamıschen eCc ausbılden heß,
wobel e1In Teıl der Kosten durch den aat, das Fürstenhaus wurde.
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Der Aufsatz zeichnet das Leben eINESs olchen Mannes nach, des nachmalıgen Metropolıten
Yühannä al-Habıb (geb der 838/39 be1 muslımıschen Rechtsgelehrten In Beıirut und Trıpolıs
Jurisprudenz (figh) studıerte un! dıe tradıtionelle hrbefähigung 194278) erlangte. Er funglerte da-
ach unter den verschiedenen Herrschern des Lıbanon 16 re lang als Rıchter ehe seine Weigerung,
e1in AUS seiner Sıcht ungerechtes Urteil des Qaımaqgäms Basır Ah  d bestätigen, Man seiner
Entlassung führte

Der nächste Beıtrag untersucht das polıtısche Tauzıehen dıe Wiıedereröffnung des berühmten
Maronitischen Kollegs In Rom (S 64-182) 1584 VO  - aps' Gregor 141 gegründet, WAar 1 798 VO  —_

Napoleon geschlossen worden. Der maroniıtische Patrıarch Yühannäa al-Hags  Annn gng ach seiner Wahl
(1890) daran, dıe Wiıedereröffnung des Kollegs betreiben Diese Bemühungen wurden schhießlich

einem Teıl des Rıngens der europäischen ächte Eıinfluss 1mM Libanon, einer Regıion, der In der
SO®R. oriıentalıschen rage ıne bedeutende Rolle zugeschrieben wurde. Im konkreten Fall Waren Cß VOI

allem Frankreich, OÖsterreich und talıen, dıe ihre jeweıilıgen Vorstellungen bzgl des Maronitischen
Kollegs durchzusetzen versuchten. Der Beıtrag beleuchtet ber uch dıe Haltung, e der geistlıche
un: der polıtische Souverän der Maroniten der Heılıge und dıe ohe Pforte A dıesem Pro-
jekt einnahmen.

Abschlıeßend WIr' Abu Nuhräa einen Blıck auf dıe ntellektuellen Auswirkungen der Napoleon1t-
schen Expedition ach dem Orient un: rag ach deren Bedeutung für dıe arabısche (S IX
204) Der Vir. wendet sıch el dıe gängıge ese, dıe Moderne habe TST mıt Napoleon un!
den anschlıeßenden Reformen uhamma ‘Alıs Kınzug In dıe arabısche Welt gehalten. on Z7WEeI
Jahrhunderte hatten Im ı1Danon Entwicklungen eingesetzt, dıe dem spateren geistigen Er-
wachen der Araber den Weg bereıteten. Der Vir. stellt Zwel AdUus seiner 1C| besonders entscheidende
Aspekte heraus: DIie Hebung des allgemeınen Bıldungsniveaus durch das Schulwesen un! dıe (Jrün-
dung VON Druckerelien.

Napoleon wırd In einer zwliespältigen gesehen / war eröffnete Agypten Perspektiven,
mıt seıner Schließung des Maronuitischen Kollegs In KRom eendete S ber uch ıne zweıhundert
Tre währende CNLC un fruchtbare Austauschbeziehung zwıischen (Ost un: West uUun! eraubte dıe
maroniıtische TC| einer wichtigen Bıldungseinrichtung.

Nıcht alle eıträge diıeses anregenden nd ußerst lesenswerten Bandes vermiıtteln NCUCS Fakten-
WISSeEN: S1eE bıeten ber immer gekonnte un pointierte Interpretationen, dıe auch schon eKannte A
sachen In 6C Bedeutungszusammenhänge tellen.

Carsten albıner

Dımutrie Cantemır, Ihe Salvatıon of the Wıse Man and TIhe Ruin of the Sınful
Or Sala al-hakım wa-fasad al-  alam ad-damim. Arabıc Edıtıon, Englısh
Iranslatıon, Edıtor’s Note, Notes and ndıces Dy Iloana Feodorov. Introduction
and Comments Dy Vırgıil Cändea, Bukarest: Edıtura Academılie1l Romaäne, 2006,
351 Seıiten, 27 Abbıiıldungen
Be1 der Schrift, deren zeıtgenössısche arabıische Übertragung loana Feodorov 1er USamlll mıt e1-
ET AB modernen englıschen Übersetzung vorlegt, handelt sıch das Erstlingswer des bekannten
rumäniıschen tistokraten und Literaten Dımuitrie (C’antemir (1673-1723). 1storısche Bedeutung
hat der utfor VOT em Urc das Bündnıs erlangt, das Anfang Drı 173 während seiner kurzen
Amtszeıt als Urs' der oldau (23 1: 1710 ı1 mıt dem russıschen Zaren eter dem (GTO-
Ben eing1ng. Als dessen Feldzug In dıe oldau bereıts Juhl 1A1 mıt der Einschließung des ruSSI1-


